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Körper, Bedeutung und Berührung 
im Brennpunkt des Weisheitskompasses 

Psychosomatische Deutung,  

Massage 

 astrologische Symbolik 

zwischen Ratio, Resonanz, Embodiment, Sinn und Verantwortung  
 

Der Weisheitskompass soll nicht nur prüfen, was wahr oder plausibel ist. 

Er soll auch unterscheiden, welche Form des Zugangs für diesen 

Menschen, in dieser Situation und zu diesem Zeitpunkt angemessen ist. 
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1. Der Weisheitskompass als Referenzrahmen 

Der Weisheitskompass ist als Orientierungsmodell angelegt. Er soll helfen, Aussagen, Erfahrungen und 
Handlungen nicht vorschnell zu absolutieren, sondern sie aus mehreren Perspektiven zu prüfen. Ratio, 
Reflexion, Verantwortung, Freiheit und Kritikfähigkeit bilden dabei wichtige epistemische und ethische 
Sicherungen. Im später entwickelten Sinnmodell treten Kohärenz, Zielgerichtetheit, Bedeutsamkeit, 
Transzendenz, Resonanz und verantwortliche Handlungsfähigkeit hinzu. 

Diese Mehrdimensionalität macht den Weisheitskompass zu einem geeigneten Referenzrahmen für die 
Frage, wie psychosomatische Deutung, Massage, symbolische Krankheitsmodelle und Astrologie 
eingeordnet werden können. Er erlaubt eine doppelte Prüfung: Erstens kann gefragt werden, ob eine 
Behauptung empirisch, logisch oder klinisch tragfähig ist. Zweitens kann gefragt werden, welche 
Bedeutung ein Zugang für die konkrete Person in einer bestimmten Situation haben kann. 

Die zweite Frage ist wesentlich. Ein Modell der Weisheit darf nicht bei der Erkenntnistheorie stehen 
bleiben. Es muss auch berücksichtigen, dass Menschen nicht nur denkende, sondern verkörperte, 
relationale, emotionale und sinnsuchende Wesen sind. Der Kompass wird deshalb dann am stärksten, 
wenn er Wahrheitssuche und situative Angemessenheit verbindet. 

Eine Behauptung kann epistemisch falsch sein und dennoch subjektiv 

Bedeutung auslösen. Eine wissenschaftlich richtige Erklärung kann umgekehrt 

in einer bestimmten Situation die falsche erste Intervention sein. 

2. Problem einer möglichen Übergewichtung der Ratio 

Die Ratio erfüllt im Weisheitskompass eine unverzichtbare Funktion. Sie prüft Evidenz, unterscheidet 
Tatsache und Interpretation, sucht Alternativerklärungen und schützt vor Dogmatismus. Ohne diese 
Funktion könnten symbolische Deutungen, spirituelle Überzeugungen oder therapeutische Erzählungen 
leicht als objektive Tatsachen ausgegeben werden. 

Doch aus der Tatsache, dass rationale Prüfung für die Beurteilung einer Aussage notwendig ist, folgt 
nicht, dass rationale Analyse in jeder Situation die geeignete Behandlung oder der geeignete erste 
Zugang zum Menschen ist. Hier muss zwischen epistemischer Richtigkeit und situativer Passung 
unterschieden werden. 

Epistemisch richtig ist nicht automatisch situativ therapeutisch passend. 

Ein Mensch in akuter Überforderung braucht möglicherweise zunächst Sicherheit und körperliche 
Regulation. Ein Mensch in Trauer benötigt nicht zwingend zuerst eine logisch konsistente Erklärung des 
Verlustes, sondern Beziehung und Anwesenheit. Ein erschöpfter Mensch braucht möglicherweise Ruhe, 
bevor Reflexion wieder möglich wird. Und ein Mensch, der stark kognitiv kontrolliert, kann gerade durch 
eine körperliche Erfahrung wieder Zugang zu Empfindung und Selbstwahrnehmung gewinnen. 

Die Forschung zu Interozeption und Emotionsregulation unterstützt grundsätzlich die Vorstellung, dass 
menschliches Erleben sowohl durch kognitive Top-down-Prozesse als auch durch körpernahe Bottom-
up-Prozesse geprägt wird. Daraus folgt keine pauschale Überlegenheit körperorientierter Verfahren, 
wohl aber eine wichtige Korrektur: Nicht alles, was verstanden werden kann, muss zuerst verstanden 
werden. 

3. Weisheit als kontextabhängige Balance 

Die Konsequenz lautet deshalb nicht „weniger Ratio“, sondern „Ratio am richtigen Ort und zur richtigen 
Zeit“. Weisheit wäre dann nicht die Maximierung eines einzelnen Vermögens, sondern die Fähigkeit, 
zwischen unterschiedlichen Zugangsweisen angemessen zu wechseln. 
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Für den erweiterten Weisheitskompass lassen sich mindestens fünf Modi unterscheiden: Ratio für 
Prüfung und Erklärung; Resonanz für Beziehung und zwischenmenschliche Wahrnehmung; Embodiment 
für Körperwahrnehmung und unmittelbares Erleben; Sinn und Transzendenz für die Ausrichtung über 
das unmittelbare Eigeninteresse hinaus; Agency für verantwortliche Handlungsfähigkeit. 

Weisheit ist nicht Maximierung, sondern Kalibrierung. 

Damit wird der Kontext zu einer Meta-Variable. Dieselbe Intervention kann in zwei Situationen 
unterschiedlich angemessen sein. Eine rationale Aufklärung ist bei einer medizinischen 
Risikoentscheidung zentral. Während einer entspannenden Massage kann dagegen die unmittelbare 
Körperwahrnehmung im Vordergrund stehen. Bei einer existenziellen Lebensentscheidung können 
Bedeutsamkeit, Verantwortung und Transzendenz stärker gewichtet werden. 

Der Weisheitskompass wird dadurch dynamischer: Er fragt nicht nur, welche Dimension grundsätzlich 
wichtig ist, sondern welche Gewichtung in der konkreten Situation angemessen erscheint. 

4. Winfried Prost: Deutung zwischen Reflexion und 

Überinterpretation 

Im erweiterten Weisheitskompass ist Winfried Prost an erster Stelle interessant, weil sein Ansatz 
unmittelbar mit biografischer Sinnbildung arbeitet. Prost interpretiert körperliche und psychische 
Symptome als mögliche Hinweise auf innere Spannungen, Beziehungsmuster oder ungelöste Konflikte. 
Seine einschlägigen Publikationen sind „Psychosomatische Deutung und Auflösung von Symptomen“ 
(2014) sowie gemeinsam mit Dawid Ratajczak „Wege zur Heilung. Symptome und Krankheiten als 
Symbol verstehen“ (2020). 

Seine Stärke liegt im Weisheitskompass vor allem bei Reflexion, Kohärenz und persönlicher Bedeutung. 
Ein Symptom wird nicht ausschließlich als Defekt behandelt, sondern kann Anlass werden, nach 
Lebenskontext, wiederkehrenden Belastungen und biografischer Resonanz zu fragen. Eine solche Frage 
kann sinnvoll sein, sofern sie offen bleibt. 

Die epistemische Schwachstelle entsteht, wo Deutung zur Festlegung wird. Aus Fallgeschichten oder 
wiederkehrenden Beobachtungen lässt sich nicht ohne Weiteres eine allgemeine Regel ableiten, nach 
der ein bestimmtes Symptom zuverlässig einen bestimmten seelischen Konflikt bezeichnet. Der 
Weisheitskompass sollte Prosts Ansatz deshalb als Hypothesengenerator und nicht als diagnostische 
Endinstanz einordnen. 

Hypothese anbieten – Resonanz prüfen – Alternativen offenhalten. 

Unter diesem Vorbehalt kann Prosts Ansatz einen wertvollen Beitrag leisten: Er fordert dazu auf, den 
erlebten Körper in die Lebensgeschichte einzubeziehen, ohne ihn auf reine Mechanik zu reduzieren. 
Seine Publikationen sind dabei als erfahrungsbasierte, hermeneutische Werke zu lesen; sie sind nicht 
mit kontrollierter klinischer Validierung gleichzusetzen. 

5. Massage: wenn der Körper vor dem Begriff kommt 

Massage nimmt im erweiterten Weisheitskompass eine besondere Stellung ein, weil sie nicht zuerst mit 
einer Aussage, sondern mit einer körperlichen Intervention beginnt. Berührung, Druck, Bewegung und 
Wärme werden unmittelbar wahrgenommen. Die Person muss diesen Vorgang nicht zunächst begrifflich 
analysieren, um ihn erleben zu können. 

Die wissenschaftliche Evidenz für Massage ist je nach Beschwerdebild und Verfahren unterschiedlich. 
Für einzelne muskuloskelettale Beschwerden bestehen Hinweise auf kurzfristige Verbesserungen; 
umfassende Heilversprechen sind nur bedingt gerechtfertigt. Zugleich zeigt die Forschung zu affektiver 
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Berührung, dass Erwartung, Beziehung, Kontext und Bedeutungszuschreibung wesentlich mitprägen, 
wie Berührung erlebt wird. 

Hier wird die Grenze einer übermäßig rationalistischen Kompassarchitektur sichtbar. Ratio ist für 
Sicherheit, Kontraindikationen, realistische Wirkversprechen und professionelle Grenzen unverzichtbar. 
Während der eigentlichen körperlichen Erfahrung darf sie jedoch zeitweise zurücktreten. Der Wert einer 
Massage kann darin liegen, dass der Mensch nicht alles erklären muss, sondern zunächst wahrnimmt. 

Der Körper kann Information liefern, bevor der Begriff sie ordnet. 

Massage ist im Weisheitskompass stark in Embodiment und Resonanz. Sie kann einen Zugang eröffnen, 
der nicht in Konkurrenz zur Ratio steht, sondern ihr zeitlich vorausgehen oder sie ergänzen kann. 

6. Dethlefsen & Dahlke: Sinnstiftung mit erkenntnistheoretischem Risiko 

Thorwald Dethlefsen und Ruediger Dahlke radikalisieren die Vorstellung, dass körperliche Symptome 
Bedeutung tragen. In „Krankheit als Weg“ (1983) und Dahlkes späteren Werken „Krankheit als Sprache 
der Seele“ sowie „Krankheit als Symbol“ werden Symptome als symbolische Hinweise beziehungsweise 
Lernaufgaben gelesen. 

Im Weisheitskompass ist daran zunächst die Sinnfrage interessant. Eine Krankheit kann Menschen 
tatsächlich veranlassen, Prioritäten, Beziehungen, Lebensführung oder Zukunft neu zu bewerten. Die 
existenzanalytische Tradition um Viktor Frankl und Alfried Längle betont ebenfalls, dass Sinn gerade 
unter schwierigen Bedingungen gesucht und gefunden werden kann. Längle beschreibt Sinn dabei als 
die Frage, was unter den realen Bedingungen noch wertvoll erlebt oder getan werden kann. 

Der erkenntnistheoretische Bruch entsteht erst, wenn aus der Möglichkeit, einem Leiden Bedeutung zu 
geben, die Behauptung wird, das Leiden sei gerade deshalb entstanden oder habe eine objektiv 
vorgegebene Botschaft. Der Weisheitskompass muss deshalb streng unterscheiden zwischen Sinn aus 
Krankheit und Sinn als Ursache der Krankheit. 

Sinn aus Krankheit ist nicht dasselbe wie Sinn als Ursache der Krankheit. 

Als persönliche Hermeneutik können Dethlefsen und Dahlke produktive Fragen eröffnen. Als universelle 
medizinische Kausaltheorie überschreiten feste Symbolzuordnungen die verfügbare Evidenz. Besonders 
bei schweren Erkrankungen ist diese Grenze auch ethisch notwendig, um Schuldzuschreibungen zu 
vermeiden. 

7. Gerda Rogers: Symbolik als Resonanzraum statt Tatsachenbehauptung 

Gerda Rogers steht für Astrologie als Lebens- und Persönlichkeitsdeutung. Im Weisheitskompass liegt 
ihre Relevanz weniger in medizinischen Aussagen als in der Frage, wie symbolische Narrative 
Selbstbeobachtung und Orientierung anregen können. 

Astrologische Aussagen sind dort empirisch prüfbar, wo konkrete Kausalitäts- oder Persönlichkeits-
behauptungen formuliert werden. Kontrollierte Untersuchungen konnten astrologische Persönlichkeits-
zuordnungen bislang nicht überzeugend bestätigen. Der Weisheitskompass muss daher Resonanz und 
Evidenz voneinander unterscheiden. 

Eine Aussage kann hohe subjektive Resonanz erzeugen und geringe empirische Evidenz haben. Das 
macht sie nicht automatisch bedeutungslos; es macht sie aber auch nicht wissenschaftlich wahr. Ein 
astrologisches Bild kann als Projektions- und Reflexionsfläche dienen, sofern aus persönlicher Passung 
keine objektive Kausalität abgeleitet wird. 

Ratio fungiert hier als Grenzwächter – nicht als Zerstörer des Symbols. 
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Im erweiterten Weisheitskompass wäre Gerda Rogers deshalb dem Bereich Narration, Resonanz, 
Perspektivwechsel und Transzendenz zuzuordnen. Der angemessene Status ist ein symbolischer 
Reflexionsraum, nicht ein medizinisches Diagnosemodell. 

8. Was moderne Psychosomatik ergänzt 

Die moderne psychosomatische Medizin liefert den wissenschaftlichen Referenzrahmen für die 
Verbindung zwischen Körper, Psyche und sozialem Kontext. Ihr biopsychosoziales Modell betrachtet 
körperliche, seelische und soziale Prozesse als wechselseitig aufeinander bezogen. Psychosomatisch 
bedeutet deshalb weder „nur psychisch“ noch „jedes Symptom hat eine bestimmte seelische Ursache“. 

Diese Perspektive ist für den Weisheitskompass zentral, weil sie zeigt, dass die Alternative zwischen 
rational-biomedizinisch und ganzheitlich falsch konstruiert ist. Wissenschaftliche Medizin kann selbst 
ganzheitlich sein, ohne unbewiesene Symbolzuordnungen zu übernehmen. 

Gleichzeitig kann die wissenschaftliche Psychosomatik existenzielle oder symbolische Bedeutung 
methodisch ausklammern, weil diese nicht immer mit denselben Mitteln empirisch prüfbar ist. Hier 
können hermeneutische oder spirituelle Zugänge ergänzende Fragen eröffnen – solange ihre 
erkenntnistheoretischen Grenzen sichtbar bleiben. 

9. Vom „richtigen Modell“ zur passenden Zugangsweise 

Der vielleicht wichtigste Fortschritt des erweiterten Weisheitskompasses besteht darin, nicht nur zu 
fragen: Welche Theorie hat recht? Ebenso wichtig ist: Welche Ebene braucht dieser Mensch in dieser 
Situation? 

Ein Mensch kann zunächst körperliche Regulation benötigen, ein anderer Beziehung, ein anderer 
rationale Klärung, ein anderer Sinnfindung. Häufig braucht dieselbe Person diese Zugänge in einer 
zeitlichen Reihenfolge. Eine plausible Sequenz lautet: 

Sicherheit → Körperregulation → Wahrnehmung → Beziehung → Reflexion → 

Integration. 

Nicht jede Situation beginnt bei Reflexion. Gerade unter hoher Belastung kann eine frühzeitige kognitive 
Analyse sogar überfordern oder zu weiterer Distanzierung vom Erleben beitragen. Der Weisheits-
kompass sollte daher nicht nur Kriterien bereitstellen, sondern auch eine Logik der Reihenfolge und 
Dosierung. 

10. Eine Erweiterung des Weisheitskompasses 

Ich schlage deshalb eine zusätzliche Meta-Funktion vor: situative Angemessenheit. Sie bezeichnet 
die Fähigkeit, zu erkennen, welche Form der Orientierung in der gegenwärtigen Situation ange-
messen ist. 

Formal kann Weisheit konzeptionell als kontextabhängige Gewichtung verschiedener Dimensionen 
beschrieben werden: Ratio, Resonanz, Embodiment, Sinn/Transzendenz und verantwortliche 
Handlungsfähigkeit erhalten nicht in jeder Situation dieselben Gewichte. Die Gewichte ändern sich mit 
dem Kontext. 

Das bedeutet: Unter einer medizinischen Entscheidungsfrage kann die Ratio stark gewichtet werden. 
Während einer Massage können Embodiment und Resonanz stärker in den Vordergrund treten. Bei einer 
existenziellen Krise können Beziehung, Bedeutsamkeit, Verantwortung und Transzendenz an Gewicht 
gewinnen. 

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


© Norbert Rieser  Seite 7 

Der Weisheitskompass entscheidet nicht nur, was plausibel ist, sondern auch, 

was wann gebraucht wird. 

Damit verändert sich der Kompass von einem überwiegend epistemischen Prüfmodell zu einem 
echten Weisheitsmodell. Er schützt weiterhin vor Irrtum, aber berücksichtigt zugleich die situative 
Passung von Interventionen. 

11. Bewertung der Zugänge im Weisheitskompass 

Winfried Prost erhält im Weisheitskompass eine starke Position bei biografischer Reflexion, persönlicher 
Bedeutung und Kohärenz. Sein Ansatz ist sinnvoll, wenn Deutungen als offene Hypothesen formuliert 
werden. Er wird problematisch, wenn wiederkehrende Symbolmuster den Status allgemeiner Ursachen 
erhalten. 

Massage ist besonders stark bei Embodiment, Resonanz und unmittelbarer Körperwahrnehmung. Sie 
zeigt zugleich, warum eine bloße Maximierung der Ratio kein hinreichendes Weisheitskriterium ist. 
Professionelle Ratio bleibt für Sicherheit und Grenzen notwendig; die Erfahrung selbst darf aber nicht 
durch Analyse ersetzt werden. 

Dethlefsen und Dahlke sind stark bei Sinn, Symbolik, Kohärenz und Transzendenz. Ihr Risiko liegt in einer 
ontologischen Überdehnung: Ein persönlich hilfreiches Symbol wird als objektive Krankheitsursache 
gelesen. Der Weisheitskompass sollte Sinnbildung ermöglichen und zugleich diesen Kategorienwechsel 
verhindern. 

Gerda Rogers steht vor allem für Narration, Resonanz, Perspektivwechsel und Transzendenz. 
Astrologische Kausal- und Persönlichkeitsansprüche sind empirisch schwach abgesichert; als 
symbolischer Reflexionsraum kann Astrologie dennoch subjektive Orientierung anregen. 

Die moderne Psychosomatik bleibt der wissenschaftliche Referenzrahmen. Sie ist stark bei 
empirischer Prüfbarkeit und biopsychosozialer Integration. Ihre Grenze liegt nicht in mangelnder 
Wissenschaftlichkeit, sondern darin, dass persönliche Symbolik oder metaphysische Sinnfragen 
methodisch nicht ihr primärer Gegenstand sind. 

12. Schluss 

Die Frage nach der Ratio führt zu einer wichtigen Selbstkritik des Weisheitskompasses. Ein Modell, das 
vor Dogmatismus schützen will, darf selbst nicht in einen Rationalitätsdogmatismus geraten. Ratio 
bleibt unverzichtbar, wenn wir unterscheiden müssen, was wir wissen, was wir vermuten, was wir 
glauben und was wir deuten. 

Doch Ratio allein beantwortet nicht, wie eine Berührung erlebt wird, wann jemand bereit ist zu 
reflektieren, was einen Menschen innerlich berührt oder wann Schweigen angemessener ist als 
Erklärung. Alfried Längle betont in seinem existenzanalytischen Zugang neben Sinn und innerer Freiheit 
ausdrücklich die Bedeutung von Beziehung, Liebe und Verständnis; ebenso können Stille, Meditation 
oder Gebet Kraftquellen sein. Religion dürfe dabei nicht als bloßes therapeutisches Mittel 
instrumentalisiert werden. 

Ratio prüft. Der Körper spürt. Resonanz verbindet. Sinn richtet aus. 

Verantwortung begrenzt. Weisheit entscheidet, was wann gebraucht wird. 

Der weiterentwickelte Weisheitskompass wird damit vom Instrument zur rationalen Bewertung und 
Kontrolle zu einem Meta-Kompass für kontextgerechte Integration. Seine Aufgabe besteht dann darin, 
Wahrheitssuche, Körpererfahrung, Beziehung, Sinn und Verantwortung so zu gewichten, dass der 
Zugang zur konkreten Situation passt. 
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1. Funktion dieses Ergänzungsdokuments 

Die Schlussfassung des Essays war bewusst argumentativ und lesefreundlich gehalten. Mehrere 
mathematische Zusammenhänge wurden dort nur in Worten beschrieben. Dieses Ergänzungsdokument 
macht diese Beziehungen explizit und kommentiert ihre Bedeutung für den Weisheitskompass. 

Der zentrale Gedanke lautet: Weisheit kann nicht sinnvoll als bloße Maximierung von Ratio modelliert 
werden. Vielmehr muss ein Weisheitsmodell unterscheiden zwischen der Güte einer Aussage und der 
Angemessenheit einer Intervention. Eine korrekte Erklärung kann zur falschen Zeit unpassend sein; eine 
subjektiv hilfreiche Deutung kann umgekehrt persönlich bedeutsam sein, ohne dadurch 
naturwissenschaftlich wahr zu werden. 

Wissenschaftlicher Status: Die folgenden Formeln sind formale Denkmodelle. Ihre 

Variablen sind nicht automatisch messbar, und die Gewichte sind bislang nicht empirisch 

geschätzt. Sie dienen der begrifflichen Präzisierung. 

2. Zwei unterschiedliche Räume: Sinnraum und Zugangsraum 

Im bisherigen Sinnmodell des Weisheitskompasses wurde Sinn als mehrdimensionales Profil 
beschrieben. Eine zweckmäßige, notationstechnisch robuste Darstellung ist der Koordinatenvektor 

s(t) = [ C(t), P(t), M(t), T(t), R(t), A(t) ]ᵀ 

mit Kohärenz C, Zielgerichtetheit P, Bedeutsamkeit M, Transzendenz T, Resonanz R und Agency 
beziehungsweise Handlungsfähigkeit A. Für die Transzendenz war zusätzlich die Zerlegung in horizontale 
und vertikale Transzendenz vorgesehen: 

T = H + V − H·V 

Diese Gleichung ist eine bewusst gewählte Aggregationsfunktion. Sie erlaubt horizontale Transzendenz 
H (z. B. Verantwortung, Beziehungen, Natur, Kultur, Generativität) und vertikale Transzendenz V 
(religiöse, spirituelle oder metaphysische Ausrichtung), ohne eine der beiden Formen zur notwendigen 
Bedingung zu machen. 

Für die Frage, welcher Zugang in einer konkreten Situation hilfreich ist, wird jedoch ein anderer Raum 
benötigt. Hier geht es nicht primär um Sinngehalt, sondern um die Art der Verarbeitung. Dafür kann ein 
Zugangsvektor definiert werden: 

x(t) = [ Q(t), E(t), Rₑ(t), T(t), A(t) ]ᵀ 

Q bezeichnet die Qualität rationaler Prüfung, E Embodiment beziehungsweise Körperzugang, Rₑ 
relationale Resonanz, T Sinn/Transzendenz und A verantwortliche Handlungsfähigkeit. Der Index bei Rₑ 
verhindert die Verwechslung mit anderen Verwendungen des Buchstabens R. 

Wichtig: Sinnraum und Zugangsraum sollten nicht vorschnell zu einer einzigen Skala 

verschmolzen werden. Ein Mensch kann beispielsweise hohe Bedeutsamkeit erleben, 

obwohl in einer akuten Situation Embodiment statt weiterer Analyse der passendere 

Zugang ist. 

3. Der kontextabhängige Weisheitszustand 

Die im Essay nur verbal beschriebene Meta-Idee lässt sich als kontextabhängige Funktion schreiben: 

W(t) = Φ( Q(t), E(t), Rₑ(t), T(t), A(t) | K(t) ) 

K(t) steht für den Kontext zum Zeitpunkt t. Dazu können unter anderem medizinisches Risiko, akute 
Belastung, Entscheidungsdruck, Beziehungssicherheit, körperlicher Zustand, Ziel der Intervention und 
Präferenzen der Person gehören. 
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Der senkrechte Strich bedeutet hier: Die Bedeutung der einzelnen Komponenten wird unter der 
Bedingung eines bestimmten Kontextes interpretiert. Der gleiche Wert von Q oder E kann in zwei 
Situationen unterschiedlich relevant sein. 

Damit wird der Weisheitskompass zu einem Meta-Kompass. Er bewertet nicht nur 

Inhalte, sondern auch die Passung des Zugangs zur Situation. 

4. Situative Gewichtung statt fixer Hierarchie 

Eine lineare Näherung der oben genannten Funktion kann als gewichtete Summe formuliert werden: 

W(t) = w(K(t))ᵀ · x(t) 

mit  wᵢ(K) ≥ 0  und  Σᵢ wᵢ(K) = 1 

Die Gewichte wᵢ sind keine festen Konstanten. Sie verändern sich mit dem Kontext. Bei einer 
medizinischen Risikoentscheidung kann das Gewicht rationaler Prüfung hoch sein; in einer Phase akuter 
Übererregung können Sicherheit, Körperregulation und Beziehung zunächst stärker gewichtet werden. 

Eine solche Modellierung verhindert eine starre Rangordnung, nach der Ratio grundsätzlich an erster 
Stelle stehen müsste. 

Das ist der mathematische Kern der von Ihnen angesprochenen Frage: Viel Ratio ist nicht 

'falsch'. Problematisch wäre nur die Annahme eines konstant maximalen Ratio-Gewichts 

für jede Situation. 

5. Warum mehr Ratio nicht immer mehr Weisheit bedeutet 

Wenn angenommen würde, Weisheit steige mit zunehmender Ratio immer weiter an, wäre die partielle 
Ableitung überall positiv: 

∂W / ∂Q > 0 

Gerade diese Annahme erscheint für einen kontextsensitiven Weisheitskompass zu stark. In 
Situationen, in denen Überanalyse, Grübeln oder kognitive Distanzierung vom Körper problematisch 
werden, kann der Grenznutzen weiterer Analyse sinken oder sogar negativ werden. 

Eine rein illustrative, nicht empirisch behauptete Modellform wäre eine konkave Funktion: 

f(Q) = a·Q − b·Q² ,   a > 0 , b > 0 

Q* = a / (2b) 

Q* bezeichnet das lokale Optimum der Ratio unter genau diesem vereinfachten Modell. Unterhalb des 
Optimums ist mehr rationale Klärung hilfreich; oberhalb kann zusätzliche Analyse die Gesamtpassung 
verschlechtern. 

Diese Parabel ist keine psychologische Naturkonstante. Sie illustriert lediglich 

mathematisch den Gedanken abnehmenden Grenznutzens und möglicher Überdosierung. 

6. Epistemische Richtigkeit und situative Passung 

Eine wichtige, im Essay nur als Satz formulierte Unterscheidung lautet: 

epistemische Richtigkeit ≠ situative Passung 

Man kann dies als zwei getrennte Bewertungsfunktionen auffassen. E(h) bewertet, wie gut eine 
Hypothese h durch Evidenz, Logik und Reproduzierbarkeit gestützt ist. P(i,K) bewertet dagegen, wie 
passend eine Intervention i im Kontext K ist. 
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E = E(h)          P = P(i | K) 

Beide Größen können hoch, mittel oder niedrig sein. Eine korrekte medizinische Erklärung kann E hoch 
haben, während eine lange Erklärung in einer akuten Überforderungssituation P niedrig haben kann. 
Umgekehrt kann ein symbolisches Bild P hoch haben, wenn es eine Reflexion eröffnet, obwohl seine 
kausale Evidenz E niedrig bleibt. 

Diese Trennung verhindert zwei symmetrische Fehler: 'wissenschaftlich nicht bestätigt = 

bedeutungslos' und 'subjektiv bedeutsam = wissenschaftlich bestätigt'. 

7. Interventionen als dynamische Zustandsübergänge 

Der Essay enthielt die mögliche Reihenfolge Sicherheit → Körperregulation → Wahrnehmung → Beziehung 
→ Reflexion → Integration. Diese Sequenz sollte nicht als starres Stufenprogramm verstanden werden. 
Formal kann man sie besser als dynamisches System schreiben: 

z(t+1) = F( z(t), I(t), K(t) ) 

z(t) ist der aktuelle Zustand der Person, I(t) die Intervention und K(t) der Kontext. Die nächste sinnvolle 
Intervention hängt also vom veränderten Zustand ab. Nach einer Massage, einem Gespräch oder einer 
medizinischen Klärung kann sich die Gewichtung der weiteren Schritte ändern. 

Das Modell ist damit rekursiv: Jede Intervention verändert potenziell den Ausgangspunkt für die nächste 
Entscheidung. 

Weisheit zeigt sich in diesem Modell auch darin, nicht an einer einmal gewählten Methode 

festzuhalten, wenn sich der Zustand oder der Kontext verändert. 

8. Prost als Hypothesengenerator: ein bayesianischer Kommentar 

Winfried Prosts psychosomatische Deutungen können im Weisheitskompass methodisch als 
Hypothesengenerator gelesen werden. Eine Deutung wie 'dieses Symptom könnte mit einer bestimmten 
biografischen Belastung zusammenhängen' sollte nicht als Endpunkt, sondern als vorläufige Hypothese 
H behandelt werden. 

Als methodische Analogie bietet sich die bayesianische Aktualisierung an: 

P(H | D) ∝ P(D | H) · P(H) 

D bezeichnet neue Daten: Anamnese, zeitliche Zusammenhänge, alternative Erklärungen, medizinische 
Befunde oder die eigene Resonanz der Person. Eine Hypothese wird stärker, wenn die Daten unter ihr 
plausibler sind als unter Alternativen; sie muss aber auch schwächer werden können. Das ist ausdrück-
lich keine Beschreibung von Prosts eigener Methodik, sondern eine wissenschafts-theoretische 
Möglichkeit, symbolische oder biografische Hypothesen in ein offenes Prüfverfahren einzubauen. 

Eine Deutung, die durch jedes denkbare Ergebnis bestätigt wird, ist wissenschaftlich 

schwach, weil sie nicht hinreichend widerlegbar ist. 

9. Massage als Bottom-up-Zugang und die Grenze kognitiver 

Dominanz 

Massage ist im Weisheitskompass nicht nur eine 'Behandlung', sondern ein anderer Informationskanal. 
Sie setzt bei Berührung, Propriozeption, Interozeption und affektiver Körperwahrnehmung an. Kognitive 
Deutung kann danach folgen, muss ihr aber nicht vorausgehen. 

 

Ein einfaches gekoppeltes Modell kann zwei Verarbeitungsrichtungen unterscheiden: 
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Top-down:   Kognition → Bewertung → Körpererleben 

Bottom-up:  Körpersignal → Wahrnehmung → Bewertung 

In realen Situationen wirken beide Richtungen gleichzeitig und rekursiv. Massage kann den Bottom-up-
Anteil stärken, während Aufklärung oder kognitive Reflexion stärker top-down wirken. Ein 
Weisheitsmodell sollte deshalb nicht nur die Qualität einer Methode, sondern auch den gerade 
fehlenden oder überbetonten Verarbeitungsmodus berücksichtigen. 

Ein Mensch, der bereits stark analysiert, braucht möglicherweise nicht noch mehr 

Analyse. Ein Mensch, der seine körperlichen Warnsignale ignoriert, könnte von 

Körperwahrnehmung profitieren. Das ist eine Passungsfrage, keine allgemeine 

Rangordnung. 
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10. Resonanz und Evidenz als unabhängige Achsen 

Für Astrologie, symbolische Krankheitsdeutung und auch manche therapeutischen Narrative ist es 
hilfreich, Resonanz und Evidenz ausdrücklich als getrennte Achsen zu modellieren. 

Resonanz = Rₛ       Evidenz = Eᵥ 

Es ergeben sich vier logisch unterschiedliche Felder: 

 Evidenz hoch Evidenz niedrig 

Resonanz hoch wissenschaftlich gut gestützt und 
subjektiv anschlussfähig 

subjektiv bedeutsam, kausal aber nicht 
hinreichend belegt 

Resonanz niedrig 
wissenschaftlich plausibel, aber 
emotional oder biografisch wenig 
anschlussfähig 

weder gut belegt noch subjektiv hilfreich 

   

Merksatz Resonanz ersetzt Evidenz nicht. 
Fehlende Evidenz macht persönliche 
Bedeutung nicht automatisch 
unmöglich. 

Gerda Rogers und astrologische Narrative können damit im Feld 'hohe Resonanz / 

niedrige kausale Evidenz' liegen, ohne dass daraus eine Abwertung persönlicher 

Erfahrung oder eine Aufwertung astrologischer Kausalität folgt. 

11. Dethlefsen/Dahlke: Sinn aus Krankheit versus Sinn als Ursache 

Ein zentraler Kategorienfehler lässt sich formal knapp darstellen: 

Sinn aus Krankheit  ≠  Sinn als Ursache der Krankheit 

Die linke Seite ist eine existenzielle beziehungsweise hermeneutische Aussage: Ein Mensch kann im 
Umgang mit einer Krankheit neue Werte, Beziehungen, Prioritäten oder Aufgaben entdecken. Die rechte 
Seite ist eine Kausalbehauptung: Die Krankheit sei entstanden, um genau diese Bedeutung 
hervorzubringen. 

Alfried Längles existenzanalytische Perspektive unterstützt die erste Lesart: Sinn zeigt sich darin, unter 
realen Bedingungen zu fragen, was jetzt wertvoll erlebt oder getan werden kann. Das ist mit Akzeptanz 
der Realität vereinbar und benötigt keine symbolische Krankheitsursache. 

Für den Weisheitskompass ist dies ein Musterbeispiel dafür, wie Ratio nicht gegen Sinn 

arbeitet, sondern Sinn vor einer ungerechtfertigten Kausalitätsbehauptung schützt. 

12. Astrologie: symbolische Passung ohne Kausalitätsnachweis 

Astrologische Aussagen können als Narrative oder Projektionsflächen hohe subjektive Passung 
erzeugen. Die mathematische Minimalform der notwendigen Trennung lautet: 

subjektive Passung  ≠  kausaler Nachweis 

Aus dem Ereignis 'eine Aussage passt zu meiner Erfahrung' folgt logisch nicht, dass die behauptete 
astrologische Ursache zutrifft. Der Weisheitskompass kann astrologische Symbolik deshalb als 
Reflexionsraum zulassen, während er Kausalitätsansprüche getrennt nach wissenschaftlichen Kriterien 
beurteilt. 

Ratio ist hier nicht die Gegenkraft zur Symbolik. Sie markiert lediglich die Grenze 

zwischen Metapher, Deutung und Tatsachenbehauptung. 
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13. Verbindung zum bestehenden Sinnvektormodell 

Der bereits entwickelte Sinnvektor und das hier ergänzte Zugangsmodell erfüllen unterschiedliche 
Aufgaben. Der Sinnvektor beschreibt, wodurch Sinn erlebt oder strukturiert wird; der Zugangsvektor 
beschreibt, welcher Verarbeitungsmodus in einer Situation hilfreich sein könnte. 

Sinnprofil:       s(t) = [ C, P, M, T, R, A ]ᵀ 

Zugangsprofil:    x(t) = [ Q, E, Rₑ, T, A ]ᵀ 

Die Überlappung bei Transzendenz, Resonanz und Agency ist inhaltlich plausibel, darf aber nicht 
automatisch bedeuten, dass dieselben Messwerte verwendet werden. In einem späteren empirischen 
Modell müssten die Konstrukte sauber operationalisiert und auf diskriminante Validität geprüft werden. 

Eine theoretische Kopplung kann als Funktion formuliert werden: 

x*(t) = G( s(t), K(t), Bedarf(t) ) 

x*(t) bezeichnet dabei nicht den beobachteten Zustand, sondern das situativ gewünschte beziehungs-
weise angemessene Zugangsprofil. G ist eine noch zu bestimmende Entscheidungsfunktion. 

Damit wird deutlich: Ein Sinnprofil sagt nicht automatisch, welche Intervention 

gebraucht wird. Es ist nur ein Teil der Information. 

14. Ein integriertes Entscheidungsmodell 

Für eine spätere Weiterentwicklung des Weisheitskompasses lässt sich die Auswahl eines Zugangs als 
Entscheidungsproblem formulieren. Sei j eine mögliche Intervention oder Zugangsform, etwa 
medizinische Abklärung, rationale Aufklärung, Gespräch, Massage, achtsamkeitsbasierte 
Körperwahrnehmung oder symbolische Reflexion. 

j* = arg maxⱼ U(j | K, s, x) 

Eine einfache Nutzenfunktion könnte mehrere Kriterien kombinieren: 

Uⱼ = α·Evidenzⱼ + β·Passungⱼ + γ·Resonanzⱼ − λ·Risikoⱼ 

Die Koeffizienten α, β, γ und λ sind wiederum kontextabhängig. Bei hohem medizinischem Risiko muss λ 
stark gewichtet werden; bei einer rein reflexiven, ungefährlichen Symbolarbeit kann persönliche 
Passung mehr Raum erhalten. Die Gleichung ist kein klinischer Algorithmus, sondern eine formale 
Darstellung des Abwägungsproblems. 

Dieses Modell ist besonders geeignet, die Ausgangsfrage mathematisch zu beantworten: 

Nicht die Methode mit dem höchsten 'Ratio-Anteil' gewinnt automatisch, sondern 

diejenige mit dem besten Verhältnis aus Evidenz, Passung, Resonanz und Risiko im 

konkreten Kontext. 

15. Wissenschaftliche Grenzen und Validierungsbedarf 

Soll aus diesen Gleichungen mehr als ein philosophisch-mathematisches Rahmenmodell werden, sind 
mehrere Schritte notwendig. 

• Konstrukte wie Ratio, Embodiment, Resonanz, Transzendenz, Agency und situative Passung müssen 
operational definiert werden. 

• Für jedes Konstrukt werden mehrere Items beziehungsweise beobachtbare Indikatoren benötigt. 

• Explorative und konfirmatorische Faktorenanalysen müssten prüfen, ob die angenommenen 
Dimensionen empirisch trennbar sind. 
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• Reliabilität, Test-Retest-Stabilität sowie konvergente und diskriminante Validität wären zu 
untersuchen. 

• Die Kontextgewichte wᵢ(K) müssten aus Daten geschätzt werden; sie dürfen nicht willkürlich 
festgesetzt werden. 

• Besonders wichtig wäre Messinvarianz zwischen religiösen, spirituellen und nichtreligiösen 
Personen. 

• Für Interventionsentscheidungen wären prospektive Studien erforderlich, die nicht nur Plausibilität, 
sondern tatsächliche Ergebnisse prüfen. 

Bis dahin sollte von einem theoretischen Weisheitsmodell beziehungsweise einem formalen 
Heuristikrahmen gesprochen werden, nicht von einem validierten diagnostischen oder therapeutischen 
Instrument. 

16. Kurzfassung der mathematischen Kernaussagen 
Modellteil Formale Kurzform Interpretation 
Sinnprofil s(t) = [C, P, M, T, R, A]ᵀ beschreibt Dimensionen erlebten Sinns 
Transzendenz T = H + V − H·V kombiniert horizontale und vertikale 

Transzendenz ohne Religionszwang 
Zugangsprofil x(t) = [Q, E, Rₑ, T, A]ᵀ beschreibt Arten der Verarbeitung und 

Orientierung 
Kontextmodell W(t) = Φ(x(t) | K(t)) Weisheit hängt von Kontext und 

Passung ab 
Gewichtete Näherung W(t) = w(K(t))ᵀ·x(t) Gewichte sind situationsabhängig 
Ratio-Grenznutzen f(Q) = aQ − bQ² illustriert: mehr Analyse kann ab einem 

Punkt unpassend werden 
Dynamik z(t+1) = F(z(t), I(t), K(t)) Interventionen verändern den nächsten 

Entscheidungszustand 
Hypothesenprüfung P(H|D) ∝ P(D|H)P(H) Deutungen müssen durch Daten 

aktualisierbar bleiben 
Interventionswahl j* = arg maxⱼ U(j|K,s,x) Auswahl nach Evidenz, Passung, 

Resonanz und Risiko 
  

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


© Norbert Rieser  Seite 17 

17. Literaturhinweise 
Benedetti, F. (2012). Placebo-induced improvements: how therapeutic rituals affect the patient's brain. Journal of 

Acupuncture and Meridian Studies, 5(3), 97–103. 

Carlson, S. (1985). A double-blind test of astrology. Nature, 318, 419–425. 

Dahlke, R. (1992). Krankheit als Sprache der Seele. München: Goldmann. 

Dahlke, R. & Dahlke, M. (1996). Krankheit als Symbol. München: Bertelsmann. 

Dethlefsen, T. & Dahlke, R. (1983). Krankheit als Weg. München: Bertelsmann. 

Ellingsen, D.-M., Leknes, S., Løseth, G., Wessberg, J. & Olausson, H. (2016). The Neurobiology Shaping Affective Touch: 
Expectation, Motivation, and Meaning in the Multisensory Context. Frontiers in Psychology, 6, 1986. 

Flückiger, C., Del Re, A. C., Wampold, B. E. & Horvath, A. O. (2018). The Alliance in Adult Psychotherapy: A Meta-Analytic 
Synthesis. Psychotherapy, 55(4), 316–340. 

King, L. A. & Hicks, J. A. (2021). The Science of Meaning in Life. Annual Review of Psychology, 72, 561–584. 

Martela, F. & Steger, M. F. (2016). The three meanings of meaning in life: coherence, purpose, and significance. The 
Journal of Positive Psychology, 11(5), 531–545. 

Mayer-Edoloeyi, A. (2026). Sinn im Leben – Interview mit Alfried Längle. KirchenZeitung Diözese Linz, Ausgabe 36/2026, 1. 
September 2026. 

Prost, W. (2014). Psychosomatische Deutung und Auflösung von Symptomen. Ein Psychosomatisches Lexikon mit 
ausführlicher Einleitung. Hess, Gerhard Verlag. 

Prost, W. & Ratajczak, D. (2020). Wege zur Heilung. Symptome und Krankheiten als Symbol verstehen. Das Lexikon der 
Psychosomatik. BrainBook Verlag. 

Schnell, T. (2025). Psychologie des Lebenssinns. 3. Auflage. Springer. 

Deutsche Gesellschaft für Psychosomatische Medizin und Ärztliche Psychotherapie (DGPM). Fachinformationen zum 
biopsychosozialen Verständnis psychosomatischer Medizin. 

National Center for Complementary and Integrative Health (NCCIH). Massage Therapy for Health: What the Science Says. 

Abschließender Hinweis: Die mathematischen Formen in diesem Dokument sollen die 

Logik des Weisheitskompasses sichtbar machen. Sie sind derzeit weder normiert noch 

empirisch kalibriert. Gerade diese Offenheit ist methodisch wichtig: Das Modell soll 

prüfbar weiterentwickelt werden können, statt seine eigenen Annahmen zu 

verabsolutieren. 
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validierter klinischer Evidenz.
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14. Gegenüberstellung im erweiterten Weisheitskompass 

Bewertung der Ansätze nach ihrem Beitrag zu Ratio, Embodiment, Resonanz, Sinn/Transzendenz, wissenschaftlicher Prüfbarkeit und situativer Angemessenheit. 

 

Zugang Ratio / Prüfbarkeit Embodiment Resonanz Sinn / Transzendenz Hauptstärke Hauptrisiko Rolle im Weisheitskompass Situativ besonders passend, wenn … 

Winfried Prost mittel mittel hoch hoch Biografische Reflexion; Deutungshypothesen; 
Kohärenzbildung 

Überinterpretation; feste Symptom-Konflikt-
Zuordnungen Hypothesengenerator unter kritischer Prüfung eine Person selbst Zusammenhänge zwischen Symptom, 

Lebensgeschichte und Belastung erkunden möchte 

Massage / Berührung mittel bei Indikation und 
Sicherheit sehr hoch sehr hoch indirekt bis mittel Unmittelbare Körpererfahrung; Regulation; 

Wahrnehmung 
Überzogene Wirkversprechen; Vernachlässigung von 
Kontraindikationen Verkörperte Erfahrung; Bottom-up-Zugang 

Analyse gerade nicht im Vordergrund stehen sollte und 
Körperwahrnehmung, Ruhe oder Sicherheit gebraucht 
werden 

Dethlefsen / Dahlke niedrig bis mittel mittel mittel sehr hoch Sinngebung; symbolische Integration; 
Perspektivwechsel 

Symbol wird als Ursache behandelt; 
Schuldzuschreibung 

Sinnangebot unter strenger epistemischer 
Begrenzung 

eine Person symbolische Deutung ausdrücklich als offene 
Reflexionshilfe nutzen möchte 

Gerda Rogers / Astrologie niedrig hinsichtlich 
astrologischer Kausalität niedrig hoch hoch Narration; Resonanz; Perspektivwechsel; subjektive 

Orientierung subjektive Passung wird mit Evidenz verwechselt Symbolischer Reflexionsraum Bilder, Narrative oder Archetypen einen Gesprächs- oder 
Selbstreflexionsprozess eröffnen 

Moderne 
psychosomatische Medizin sehr hoch hoch hoch offen Biopsychosoziale Integration; klinische Prüfbarkeit Existenzielle Symbolik bleibt methodisch oft 

außerhalb des Kernauftrags Wissenschaftlicher Referenzrahmen körperliche, psychische und soziale Faktoren professionell 
gemeinsam beurteilt werden müssen 

Erweiterter 
Weisheitskompass hoch, aber nicht dominant hoch hoch hoch Kontextgerechte Integration verschiedener Zugänge Gefahr neuer Schematismen oder falscher 

Gewichtungen 
Meta-Kompass: Auswahl und Dosierung des 
angemessenen Zugangs 

nicht nur die Wahrheit einer Aussage, sondern die Passung 
einer Intervention zur Situation beurteilt werden soll 

Leitsatz: Ratio prüft. Der Körper spürt. Resonanz verbindet. Sinn richtet aus. Verantwortung begrenzt. Weisheit entscheidet, was wann gebraucht wird. 
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